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Max ging mit ſich zu Rathe ob es ſeine Pflicht ſei den
Betrüger zu entlarven aber er ſagte ſich auch daß er nichts
habe womit er gegen ihn auftreten könne als ſeine Er
innerung während der Abenteurer mit den vollgiltigſten
Beweiſen für ſeine Jdentität mit dem Baron Seldenberg aus
gerüſtet war Er hatte Sorge getragen ihm und dem Onkeldie Papiere bei einer paſſenden Gelegenheit vorzulegen Waren

dieſe Papiere gefälſcht oder echt Hatte er ſich durch einen
Betrug oder ein noch ſchwereres Verbrechen in deren Beſitz
geſetzt Was war aus dem wirklichen Baron Seldenberg
geworden Auf alle dieſe Fragen hatte Max keine Antwort
und weil er ſie nicht hatte und in keiner Weiſe gegen den

ſeudoBaron aufzutreten vermochte wollte er ſeine Frau und
3 mit dieſen Du nicht auch noch beunruhigen und

hielt ſie geheim Nur Gemeinſchaft wollte er nicht mehr mit
dem Abenteurer haben vor allen Dingen aber erachtete er es
als ſeine heiligſte Pflicht Eugenie zu bewahren daß ſie nicht
mit hinabgeriſſen ward auf die abſchüſſige Bahn und zu dem
m dem der Betrüger unfehlbar zuſteuern mußte

In den erſten Tagen gab Eugenie s Krankheit den unanfecht
baren Vorwand die täglich ſich erneuernden Beſuche des
Barons von ihr fern zu halten als ſie wieder hergeſtellt war
hatte Seldenberg anfänglich auch noch kein Arg daraus daß
er ſie ſan beſtändig in Malwine s oder der Baronin Geſell
ſchaft fand und er mochte es anſtellen wie er wollte es gelang
ihm nicht ein paar Minuten ungeſtört mit ihr allein zuſammen
zu ſein Oft fand er die Schweſtern auch gar nicht zuhauſe
und erhielt dann regelmäßig von den Dienſtboten den Beſcheid
Herr und Madame Seidel haben die Mamſells abgeholt

wohin ſie gefahren ſind wiſſen wir nicht
Das hängt ja jetzt wie die Kletten zuſammen, brummte

der Baron nach ſolchen Abweiſungen und ſtampfte mit dem
Fuße war aber um ſo eifriger bemüht die Gunſt der jungen
Frau zu erwerben Hier ſtieß er aber auf einen Widerſtand
der ſeine Eitelkeit ebenſo tief verletzte wie er ſich dadurch
zähneknirſchend in ſeinen Plänen gehindert ſah Malwine hatte
eine Art und Weiſe auf welche das Schiller ſche Wort anzu
wenden war Doch eine Würde eine Höhe entfernte die Ver
traulichkeit Sie begegnete dem Baron mit ausgeſuchter
Höflichkeit aber mit einer Glätte und Zurückhaltung daß es
ihm vorkam als herrſche um ſie die Atmoſphäre des Nord
pols und er es bei aller Gewandtheit nicht dahin zu bringen
vermochte einen Beſuch bei ihr über zehn Minuten aus
zudehnen Häufig genug wurde er auch immer unter artigen
aber trotzdem durchſichtigen Vorwänden abgewieſen

Nun verſuchte der Baron Max außer ſeinem Hauſe zu
treffen und machte ihm dann freundſchaftliche und ſcherzhafte
Vorwürfe daß man ſich ſo ſelten ſehe er kam aber auch hier
nicht zum Ziel Seldenberg konnte zuletzt nicht anders als
aus dem Benehmen des Ehepaares den Schluß ziehen daßman den Verkehr mit ihm ablehne und ihn abſichruch von

Eugenie fern halten wollte Er lachte ſpöttiſch und ingrimmig
als er eines Tages wieder mit Max zufammengetroffen und
in einer ſehr froſtigen Weiſe behandelt worden war Der
Tropf ſcheint ſſch koſtbar machen zu wollen brummte er
zwiſchen den Zähnen auch gut ich brauche e Freundſchaft
nicht Aber ſtört mir meine Kreiſe nicht fügte er drohend
hinzu ſonſt Nun wir werden ſehen wer zuletzt lacht
lacht am beſten
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Die goldenen Strahlen eines ſchönen Semptembertages fielen
durch das von Weinlaub umzogene kleine Fenſter eines niedrigen
Stübchens zeichneten das Blätterwerk auf dem reinlichen mit
weißem Sande beſtreuten Fußboden ab und ſpielten auf dem
bleichen abgezehrten Geſichte eines Mannes der mit geſchloſſenen

Augen auf dem Kiſſen des mit einem weiß und roth ge
würfelten Ueberzug bezogenen Bettes lag das beinahe die Hälfte
des dürftig ausgeſtatteten Zimmers einnahm Ein tieferSeuſzer hob die Bruſt des Kranken er ſchlug die Augen auf

blickte um ſich und murmelte Allein immer noch allein
So leiſe die Worte auch geweſen waren das feine Ohr eines
jungen Mädchens das auf der hölzernen Bank hinter dem
Ofen ſaß und Kartoffeln ſchälte hatte ſie doch vernommen
Sie ſtand anf ſchüttelte die Schalen die ſie auf dem Schooße
liegen gehabt in einen auf dem Fußboden ſtehenden Korb
wiſchte die Hände an der Schürze ab und trat an das Bett

Sie ſind nicht allein ich bin hier, ſagte ſie und glättete
die d ich weiche nicht von Jhnen Sie können ganz
ruhig ſein

Ueber das Geſicht des Kranken flog ein wehmüthiges Lächeln
er nahm die braune und harte aber wohlgebildete Hand des
jungen Mädchens in die ſeinige und ſagte mit matter Stimme

Du biſt ſehr ſehr gut Marie ich weiß was ich dir zu danken
habe ohne deine treue Pflege lebte ich nicht mehr

Ein heißes Roth verbreitete ſich über das Geſicht den
Nacken und den Hals der hübſchen ſchwarzäugigen Dirne ſie

e liebkoſend über die abgezehrte Hand des Kranken und
agte dann in einem zärtlich vorwurfsvollen Ton Und doch

können Sie die Zeit nicht erwarten bis Sie wieder von uns
fortkommen

Bin ich nicht ſchon recht lange hier war die leiſe
Gegenfrage

Drei Wochen ſind es heute daß wir Sie für todt mit
heimbrachten, erwiderte Marie acht Tage lagen Sie ganz
ohne Bewußtſein

Und acht Tage brauchte ich ehe ich imſtande war die Feder
zu führen und einen Brief zu ſchreiben, fiel der Kranke ein
und nun ſind wieder acht Tage vergangen ohne daß ein

Menſch ſich um mich gekümmert hätte hier liege ich hilflos
die Unruhe verzehrt mich und läßt mich nicht zu Kräften
kommen Marie gieb mir Papier und Feder ich möchte noch
einmal ſchreiben

An wen
An meine Braut an

Ein finſterer und gleichzeitig ſchmerzlicher Ausdruck zeigte
ſich auf dem Geſichte des vielleicht achtzehnjährigen Mädchens
ſie wandte ſich ab die weißen Zähne gruben ſich ſcharf in die
volle kirſchrothe Lippe dann ſagte ſie in begütigendem Tone

Haben Sie doch nur noch eine kleine Weile Geduld meine
Schweſter iſt ja eigens nach Dresden und Loſchwitz gefahren
um ſich zu erkundigen ſie muß heute zurückkommen dann
werden Sie ja hören wie es ſteht

Es muß ihr etwas zugeſtoßen ſein klagte der Kranke
ſonſt wäre ſie ſchon hier aber warum ſchreibt Martha nicht

Regen Sie ſich nicht auf Jhr Fieber kommt ſonſt wieder,
bat das Mädchen ich will Jhnen einen friſchen Trunk holen
der wird Jhnen gut thun

Sie ging in die kleine Küche es ſchien ihr jedoch mehr
darum zu thun die Thränen die ihr in die Augen getreten
waren mit dem Zipfel der Schürze zu trocknen als dem

r den Labetrunk nach dem er nicht verlangt hatte zu
ringen
Drei Wochen war ſie Tag und Nacht mit ſeiner Pflege

beſchäftigt Sie las ibm jeden Wunſch von den Lippen noch
ehe er ihn ausgeſprochen ſie bewachte ſeine Athemzüge ängſt
licher als die Mutter die des ſchlafenden Säuglings ſie lebte
nur für ihn und durch ihn und er ſah das alles nicht hatte
ſür ſie nichts als kühle Dankbarkeit dachte an nichts als an
ſeine Braut O das that wehe ſehr wehel Jmmer reich
licher floſſen Marie s Thränen ſie weinte ſich in den Zorn
hinein ſtampfte mit dem Fuße auf den Boden preßte die Zähre
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ziammen und klagte Mein iſt er ſie ſoll ihn nicht haben
die ſchöne reiche Dame die alles hat was ihr Herz begehrt
Lotte hat recht ſie braucht s nicht zu wiſſen wo er iſt bis er

ſie vergeſſen hat eDieſer Gefühlsausbruch hatte ihr Herz erkeichtert ihr Zorn
ſchwaud die Miene glättete ſich ſie kehrte ins Zimmer zu dem
Kranken zurück der auch ruhiger geworden war

Er rief ſie zu ſich und ſagte ſanft Verzeihe gute Marie
ich r ſo viel

O nein nein, verſicherte ſie ſchnell wieder umgeſtimmt
wenn wir Jhnen nur alles beſſer geben könnten aber wir

ſind arme Schiffersleute
Jhr gebt mir mehr als der Reichſte geben könnte ihr theilt

mit mir was ihr habt meinſt du ich weiß es nicht daß dein
Schwager und deine Schweſter mir ihre Stube eingeräumt
haben und ſich mit einer Kammer begnügen

So ſchlimm iſt s nicht, lachte ſie der Gottlieb iſt an dem
Tage nachdem wir Sie heimbrachten mit dem Kahne nach
Hamburg hinuntergefahren und kommt erſt heim wenn s ein
wir will wäre er und der Chriſtian daheim ſo wäre es
anders

Wer iſt Chriſtian dein Bruder
Nicht doch, antwortete ſie haſtig und wurde roth er iſt

ein Schiffer der mit meinem Schwager zuſammen fährt er
iſt s auch der Sie aufgefiſcht hat

Mein Lebensretter ſeufzte der Kranke ich habe ihm
noch nicht gedankt ich weiß überhaupt noch gar nicht wie es
mit meiner Rettung zugegangen iſt erzähle es mir Marie

Jch weiß es ja ſelbſt nicht recht hab s auch nur vom
Hörenſagen, antwortete ſie

Ach du warſt nicht dabei
Nein und ich danke Gott daß ich s nicht war ich hätte

den Tod auf der Stelle gehabt, antwortete ſie ich vergeſſe
ſo den Schreck in meinem Leben nicht als wir in den Kahn
ſtiegen und dort den todten Menſchen liegen ſahen Wir hatten
nämlich an der Elbbrücke in Dresden auf den Kahn gewartet
der in der Nacht dort ankommen mußte Gottlieb und
Chriſtian waren leer nach dem Steinbruch bei Pirna gefahren
wo ſie Steine für Hamburg verladen wollten und hatten mich
und meine Schweſter bis Dresden witzriermi wo wir eine
Muhme haben bei der wir blieben bis der Kahn zurückkam
und uns wieder mitnahm

Jch weiß, nickte der Kranuke
mich

Es war eine pechfinſtere Nacht, W Marie weiter
die Männer ſagten wenn ſie nicht gewußt hätten daß wir

auf ſie warteten ſie wären irgendwo liegen geblieben und hätten
den Morgen abgewartet denn man ſah keine Hand vor Augen
und wären ſie einem anderen Kahne begegnet ſie hätten ſicher

er en müſſen Nun es kam keiner und es war Gottes
Wille daß ſie unterwegs ſein ſollten

Es war Gottes Wille ich ſollte nicht untergehen durch
Mörderhand ſtimmte der Zuhörer gerührt bei

aber wie fanden Sie

Zwiſchen Loſchwitz und Dresden da wo die Weiden am
Ufer ſtehen, erzählte das Mädchen weiter hören die Männer
mit einem male einen Schrei als ob einem ein Leid angethan
würde ſie legen die Ruder hin und horchen aber es iſt alles
wieder ſtill und ſchon denken ſie ſie haben ſich geirxt und
irgend ein Thier ſchreien hören da klatſcht vor ihnen ein
Bündel ins Waſſer Du, ſagt Chriſtian da haben ſie einen
in die Elbe geſchmifſfen Mach daß wir fortkommen, ſagt
mein Schwager daß wir nichts mit den Gerichten zu thun
kriegen, aber Chriſtian iſt ſchon ins Waſſer geſprungen greift
um ſich erwiſcht das Bündel und reicht s meinem Schwager
der es denn auch aufnimmt Sie knüpfen das Tuch auf
und finden darin einen Menſchen oder eigentlich eine Leiche
denn Sie lagen wie todt Vor Schreck und Angſt ſelber mehr
todt wie lebendig ruderten dann die beiden aus Leibeskräften

daß ſie nach Dresden kamen iWarum ließen Sie mich nicht dort man würde mich bald
als den Profeſſor Korte erkannt und nach meiner Wohnung
geſchafft haben, ſagte Korte

Ja warum weil ſie nicht wußten was ſie thaten und
als wir dazu kamen merkten wir denn bald daß Sie nicht
todt waren wir brachten Sie wohl ins Leben aber nicht zum
Bewußtſein und da wir auch keinen Rath hatten was wir
mit Jhnen beginnen ſollten nahmen wir Sie mit hierher

Marie machte ſich ſo wahrheitsgetreu ſie auch ſonſt die
wunderbare Rettungsgeſchichte des Profeſſors erzählt haben
mochte doch in der letzteren Darſtellung einer kleinen Ab
weichung von dem eigentlichen Sachverhalt ſchuldig Die
Schiffer hatten in dem gutgekleideten Herrn bei dem ſich eine
wohlgefüllte Börſe eine goldene Uhr und ein werthvoller Ring
am Finger fanden ſogleich noch Leben verſpürt und ihn in
der Abſicht mit nach ihrer Wohnung in Meißen genommen
feine Angehörigen ausfindig zu machen und ſich das Rettungs
werk von dieſen recht anſtändig bezahlen zu laſſen Da ſie
am nächſten Tage mit ihrer Ladung weiter die Elbe hinunter
fahren mußten ſo hatten ſie den beiden zurückbleibenden Frauen
die Sorge für den Verunglückten und für den eigenen Vortheil
überlaſſen müſſen dieſe hatten jedoch von einem Tage zum
andern gezögert ſich nach den Verwandten des Geretteten zu
erkundigen und dieſen verborgen bei ſich behalten Das bleiche
von blondem Haar und blondem Bart eingerahmte geiſtvolle
Geſicht des Profeſſors hatte auf das Schiffermädchen vom
erſten Anblick an einen überwältigenden Eindruck gemacht von
deſſen Natur ſie ſich allerdings keine Rechenſchaft geben konnte
Wild und ungebunden aufgewachſen gewohnt ihren Launen
die Zügel ſchießen zu laſſen hatte ſie ihre Schweſter beſtimmt
den Fremden im Hauſe zu behalten und ſeine Anweſenheit ſo
lange wie möglich zu verſchweigen Die Schifferfran die
15 Jahre älter war als ihre Schweſter und ſie aufgezogen
hatte konnte ihrem vergötterten Liebling nichts abſchlagen
obgleich ſie nicht recht zu begreifen vermochte was dieſe an
dem elenden dem Tode verfallenen Menſchen haben könne
und that ihr den Willen Fortſ folgt

J
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Eine Weihnachtserzählung
Frei nach dem Engliſchen von

Eliſe Deichmanu gid

Jahre waren ſeit der zuletzt erzählten Begebenheit verfloſſenViermal hatte Friedel inzwiſchen jenen Lobgeſang ſingen hören

der ihn ſtets an die Mukter mahnte und wieder nahte das Ge
burtsfeſt des Herrn heran
Vieles hatte ſt während dieſer Zeit in dem alten Hauſe ge
ändert Friedel war jetzt ein Knabe von zwölf Jahren von
zarter Geſundheit und nicht ſehr groß für ſein Alter da ſein
körperliches Leiden ſich eher verſchlimmert als gebeſſert und ihn
beſtändig im Wachsthum zurückgehalten hatte Oefter als je
hörte man die vertrauten Freunde des Hauſes untereinander
ſagen Ein beklagenswerthes Kind Welch eine Verſchiedenheit
zwiſchen ihm und ſeinem Bruder wie ſchade daß nicht der
kleine Georg der älteſte Sohn iſt

Denn Friedel hatte nun einen Bruder einen kleinen Burſchen
von vier Jahren der alle jene Vorzüge in ſich vereinigte die

rau Mendorff einſt ihrem Stiefſohne gewünſcht Geſund und
äftig mit langen goldenen Locken die auf ſeine Schultern

niederfielen und wundervollen blauen Augen die jeden un
erſchrocken und vertrauensvoll anblickten war der kleine Georg
in der That ein bezauberndes Kind das alle Herzen im Sturm
gewann Und er war ſo glücklich beanlagat daß alle Schmeichelei

und Verwöhnung die ihm von Freunden und Bekannten vonden Eltern und der Dienerſchaft zutheil wurden nicht imſtande
waren ſeinen Charakter zu verderben Jeder liebte ihn und er
liebte alle wieder die Perſon aber der er nach ſeiner Mütter
am meiſten zugethan war war Friedel und dieſer vergalt khm
ſeine Zärtlichkeit zehnfach Nichts war zu gut keine Mühe zu

groß für v a en ſich dem eKnaben jemals der Kontraſt zwiſchen ihnen beiden anſdrängteſo S er dies doch m de rei Bl u u 2
So allein wie er in früheſter Kindheit ging er Aujetzt ſeinen Weh vem großen Hauſe i e t See

bildete das einzige Band das ihn mit den Seſnen r e
Denn obgleich ſeine Stiefmutter ihrem Entſchluſſe ihn liebevoll
zu behandeln treu geblieben war konnte ſie doch nicht ver
hindern daß ihre Freundlichkeit gegen ihn zuweilen etwas Er
zwungenes hatte und der feinfühlende Knabe fand das bald
heraus und zog ſich immer mehr in ſich ſelbſt zurück Zwiſchen
ihm und ihr ſtand die Erinnerung an ſeine todte Mutter Nicht
einen Augenblick war ihm das Verſprechen das er ihr einſt ge
geben aus dem Gedächtniß geſchwunden

Zu ſeinem ſchönen ſtattlichen Vater ſah er mit ſcheuer Be
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wunderung auf doch niemand in ſeiner Umgebung ahnte etwas
von dieſem Gefühl Jn Gegenwart deſſelben war er ſchweigſam

linkiſch und eine ſeiner ſarkaſtiſchen Bemerkungen konnte ihn
r Wochen unglücklich machen Friedel würde ſich geſchämt

aben zu lügen wenn ſein Vater jedoch in ſeiner kurzen ſcharfen
eiſe eine Frage an ihn richtete erſchrak er ſtockte und zögerte

mit der Antwort daß es den Anſchein gewann als ſinne er auf
Ausflüchte wovon er in Wahrheit weit entfernt war Friedel
wußte daß dies Benehmen den Vater in ſeiner ungünſtigen
Meinung über ihn beſtärken mußte aber er konnte es nicht
ändern Und niemals kam es ihm in den Sinn eine jener Zärt
lichkeiten und Liebkoſungen für ſich in Anſpruch zu die
feinem kleinen Bruder in ſo verſchwenderiſchem Maße u
wurden Er ſelbſt liebte Georg ſo zärtlich daß es nur natürlich
ſchien wenn er auch ſeines Vaters Liebling war
Jn der That gehörte Herrn Mendorff s ganzes Herz ſeinem
agwn Sohne Er war ſtolz auf ſeine Schönheit und des

Kindes Zutraulichkeit und anſchmiegendes Weſen entzückten ihn
Sein Anblick weckte keine trüben Erinnerungen wie der ſeines

älteren Bruders und er ſchrak nie wie jener vor ſeiner An
näherung zurück Es beglückte ihn wenn er morgens die kleinen
Füße hinter ſich hertrippeln hörte oder wenn der Kleine froh
der Wärterin entſchlüpft zu ſein energiſch an die Thür des

Arbeitszimmers klopfte und Einlaß begehrte Jedem andern
würde er den Eintritt in dies Heiligthum ſtreng gewehrt haben
aber der lieblichen Stimme und dem en Geſichtchen dieſes
Eindringlings vermochte er nie 53 widerſtehen

Am meiſten aber erfreute es ihn daß der Knabe in jeder Hin
ſicht ſo muthig und furchtlos war und es erregte ihm jedesmal
ein ſchmerzliches Empfinden und forderte ihn zu Vergleichen
e den beiden Brüdern heraus wenn er zu bemerken glaubte
aß gerade ſein älteſter Sohn dieſe Eigenſchaften die er beſonders

am Manne ſchätzte nicht beſaß
Einſt an einem trüben Nachmittag zu Anfang des Dezember

befahl Herr Mendorff ſein Pferd zu ſatteln Er beabſichtigte für
einige Tage nach der ziemlich weit entfernten Stadt zu reiten
und Friedel und Georg ſtanden auf dem Hofe um dem Vater
Lebewohl zu ſagen Der Reitknecht führte das Thier aus dem
Stalle und wartete vor der Rampe auf ſeinen Herrn nur mit
Mühe den feurigen Rappen zügelnd der wiehernd den Kopf auf
warf und ungeduldig mit den Hufen die Erde ſtampfte Jn dem
Augenblick wo Herr Mendorff die Stufen hinabſchritt machte
ſich der kleine Georg los und lief mit dem Ruſe Georg will
auch reiten Papa ſo dicht an das unruhige Thier heran daß
Friedel ihm erſchrocken nacheilte und angſtvoll rief Nimm dich
in Acht Georg

Ueber Herrn Mendorff s Geſicht flog bei dieſer a rn ein
a leiſer Verachtung Er hob den jüngſten Knaben auf küßte

bn und ſetzte ihn wieder nieder mit den in bitterm Tone
Gott ſei Dank daß ich wenigſtens ein

ind beſitze das nicht weiß was Furcht iſt Dann hob er ſich
in den Sattel und ſprengte mit kurzem Gruß davon

Friedel ſtand unbeweglich an der Stelle wo ſein Vater ihn
verlaſſen Dunkle Röthe hatte ſich bei der verletzenden Aeußerung
deſſelben über ſein Antlitz ergoſſen aber kein Wort der Recht
fertigung daß er ſich Georg s nicht ſeinetwegen geängſtigt habe
war über ſeine Lippen gekommen Der kleine Georg mochte
fühlen daß irgend etwas nicht in Ordnung ſei vielleicht be
unruhigte ihn auch nur der ſtarre Ausdruck im Geſicht des
älteren Knaben denn er ſchlang zärtlich die Arme um ihn und
bat Nicht traurig ſein lieber Bruder Friedel und auf ſein
inſtändiges Bitten wurde es ihm geſtattet den Reſt des Tages
im Schulzimmer zuzubringen Vorausgeſetzt daß er dich nicht
ſtört Lieber ſetzte Frau Mendorff der ebenſo wie allen andern

im Hauſe Georg s Wünſche Geſetz waren fragend
inzu

Danke nein Mama Georg ſtört mich nie, erwiderte Friedel
rubig und trug ſeinen Preis davon

arum du zu Mutti immer ſagſt Mama und nicht Mutti,
wie Georg fragte der Kleine eifrig als ſie allein waren

Weil meine Mutter meine eigene wirkliche Mutter todt iſt
Georg, war die traurige Antwort Jch kann keiner andern
dieſen Namen geben

Armer armer Friedel, und die kleine runde Hand ſtreichelteſein Geſicht Jſt todte Mutter ein Engel nun
Friedel nickte ichweigend

Und kann ſie niemals lieb haben armen Bruder Friedel und
Kuß geben ſo und ſo und ſo und dex liebevolle kleine
Burſche be tete dieſe Worte mit zartlichen Küſſen

Jch e ſie thut es zuwellen, war die träumeriſcheAntwort aber ni t ſo Georg nicht in dieſer Weiſe
Der Kleine ſah ihn nachdenklich an Georg mag viel lieber

wirkliche Mutter haben wenn Mutti todt iſt will Georg auch
ſterben, murmelte er und fing gleich darauf ſo herzbrechend an
zu ſchluchzen daß Friedel alles aufbieten mußte ihn zu beruhigen

ſprochenen Worten

und ſich nicht eher zufrieden gab bis er des Kleinen Geſicht r
alter Fröhlichkeit ſtrahlen ſah und bis die Amme ihr Spiel unter

bra zſt r hen Herreit zu Bett zu gehen junger HerrAber der junge Herr wollte nichts davon hören und bat
flehentlich nur noch um ein einziges kleines Stündchen Erſt
Friedels Zureden gelang es ihn fügſamer zu machen Schlafe
ſchnell ein Georg dann iſt der Morgen bald da

Ja und bringt den Papa wieder nachhauſe mit all den
ſchönen Sachen die er für den Weihnachtsbaum eingekauft hat
fügte die Amme überredend hinzu Dieſe letztere Ausſicht über
wältigte den Kleinen van ig er erlaubte gnädigſt daß man
da Bett bringe und ließ ſich luſtig ſchwatend von Johanna
ortführenFriedel blieb einſam in dem Zimmer zurück das er ſeit dem
Tage da Johanna die Pflege des kleinen Georg übernommen
allein in dem Mittelbau des Schloſſes bewohnte Auf der einen
Seite ſtießen an daelbe die von ſeiner Mutter früher inne
gehabten Räume auf der andern das Schulzimmer und nur
durch einen kleinen Vorraum von dieſem getrennt die Kinderſtube
und eine Reihe Fremdenzimmer welche letzteren jedoch augen
blicklich leer ſtanden Jm oberen Stock ſchlief die Dienerſchaft
die leicht durch einen im Vorzimmer befindlichen und mit allen
Theilen des Schloſſes verbundenen Glockenzug zu erreichen war
Friedel liebte dieſen Raum ſehr der eine wundervolle Ausſicht
auf den Park bot und ihm durch manche Erinnerung geheiligt
war Hier hatte er als Kind ſeinen größten Schmerz ausgeweint

a d et wenigen frohen Stunden genoſſen die ihm das
eben gebracht
Mehr wie ſonſt weilten heut ſeine Gedanken in der Ver

angenheit Die harte Bemerkung ſeines Vaters und das Ge
präch mit Georg hatten ſein Gemüth in Aufregung verſetzt und

es dauerte lange ehe er Ruhe finden konnte Als ſich ſeine
Augen endlich müde ſchloſſen war ſein Schlaf unruhig und von
wüſten Träumen unterbrochen Er ſah Georg auf einem wilden
Pferde dahinraſen einem Abgrunde entgegen Er wollte rufen
ihn warnen aber kein Laut kam aus ſeiner Kehle und mit
einem Schrei des Entſetzens wachte er auf Es währte geraume
Zeit ehe er ſich beſinnen konnte wo er war er lag eine Weile
ſchwer athmend im Bett und hatte dabei die Empfindung als
fiele ein heller Lichtſchein auf ſeine geſchloſſenen Augeulider
Seltſamerweiſe blieb dieſer Eindruck auch nachdem er ſich auf
gerichtet und die Augen geöffnet hatte Das Zimmer war hell
erleuchtet und doch brannte kein Licht darin es konnte auch nicht
der Schimmer der Morgenröthe ſein denn die Uhr an der
Wand zeigte erſt die zweite Stunde Eine unheimliche Ahnung
beniächtigte ſich ſeiner noch immer ganz benommen von der
Wirkung des Traumes ſtand er auf und o Vorhang vom
Fenſter zurück allmächtiger Gott Feuer Das Schloß brannteDer ganze weſtliche Flügel war in ein Lichtmeer getaucht
züngelnde Flammen und dicke ſchwarze Rauchwolken drangen aus
den Fenſtern des Erdgeſchoſſes hervor in dem ſich die ſämmt
lichen Wirthſchaftsräume befanden Darüber lagen die Schlaf
zimmer von Herrn und Frau Mendorff

Mit Grauen wurde ſich der Knabe dieſer Thatſache bewußt
Und der Vater nicht zuhauſe und die Mama hatte einen ſo ge
ſunden feſten Schlaf Mein Gott ſollte ſo ſein kindiſches Gebet
Erhörung finden ſollte jene Frau dort drüben auf ſo ſchauer
liche Weiſe von dem Platze verdrängt werden den er ihr nicht
egönnt Das hatte er nicht gewollt Wie mit Flammenſchrift
tanden plötzlich die Worte des geliebten kleinen Bruders vor

ſeiner Seele wenn die Mutter todt iſt will ich auch ſterben,
und in wilder Haſt ſtürzte er nach dem Vorzimmer und riß an
der Klingel daß ſie laut durch das Haus gellte dann eilte er
ſo ſchnell es ihm ſein lahmer Fuß geſtattete den Korridor ent
lang nach dem weſtlichen Flügel des Schloſſes Nauch und
heiße erſtickende Luft drangen ihm an der Biegung von der nach
unten führenden Treppe entgegen aber noch vermochte er zu
athmen und bis zur Thür des Schlafzimmers vorzudringen

Wenige Augenblicke genügten die Schläferin zu wecken und von
der Gefahr in Kenntniß zu ſetzen Gleich darauf flog Frau Men
dorff von Friedel gefolgt den langen Gang zurück Die Hitzewar inzwüchen tet unerträglich und der Qualm ſo
dicht daß ſie nur blindlings ihren Weg verfolgen konnten

Friedel ſieh dich vor mein Kind rief Frau Mendorff in der
Nähe der Treppe und griff rückwärts nach ſeiner Hand ihn zu
führen Aber ſchon war es zu ſpät Jn der Dunkelheit war der
Knabe zu ſehr nach rechts getreten er fühlte plötzlich den Boden
unter ſich ſchwinden ſein lahmer Fuß hinderte ihn das Gleich
gewicht wieder zu finden und haltlos mit den Händen ins Leere
reifend re er unter dem entſetzten u der jungen
Frau in die Tiefe Bewegungslos blieb er am Fuße der Treppe

r 3 innen und außen von wohlthätiger Nacht um
u

Schluß folgt
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werden folgende hiſtoriſche Daten mitgetheilt Das mittelalterliche
Schloß Vianden auf einem ſteilen Berge an der Sauer iſt die
Wiege der Fürſtenfamilie Oranien Naſſau Der kürzlich ver
ſtorbene König der Niederlande Wilhelm III war der vierzehnte
Abkömmling von dem Grafen Otto von Naſſau welcher die
Wittwe des mächtigen Grafen von Vianden des letzten ſeines
Stammes beirathete Das Haus Oranien Naſſau legte einen
hohen Werth auf dieſes mittelalterliche Dynaſtenſchloß auf ſtolzer
Bergeshöhe pflegte daſſelbe ſorgfältig und bewohnte es zeitweiſe
im Sommer bis r franzöſiſchen Revolution Allein dieſe be
reitete ihm wie ſo vielem Altehrwürdigen und Schönen den
Untergang Napoleon hatte es einfach als Domäne eingezogen
und ſchenkte es im Jahre 1810 dem Grafen Marboef der jedoch
auf dem Feldzuge in Rußland ohne Erben ſtarb Das Schloß
Vianden fiel alſo als Domäne an den Staat zurück Jm Jahre
1815 ging es aus dem Beſitze Frankreichs wieder in den Beſitz
der Niederlande und zwar des Hauſes Oranien Naſſau über
Wilhelm IJ König von Holland beabſichtigte zwar das Schloß
wieder herzuſtellen und es von neuem bewohnbar zu machen gab
aher den Gedanken auf als ihm ſeine Architekten erklärten daß
dieſe Reſtauration mindeſtens eine Summe von 50 60,000 Frauken
erfordern würde Der König beſchloß nun dieſes Bergſchloß die
Wiege ſeiner Ahnen zu verkaufen und trat es einem holländiſchen
Spekulanten Namens Coſter für 3200 holl fl käuflich ab Dieſer
Coſter ging ſogleich an das Werk der Den d h der
Zerſtörung ließ alle Dächer abtragen alles Gebälk und ſogar
alles Falsgetäfel der Säle und Zimmer abnehmen und verkaufte
alles Eiſenwerk ſelbſt das kunſtreiche mittelalterliche Schmiede
eiſen nach dem Gewicht Allein für die Nägel bezog er die
Summe von ungefähr 1800 holl fl Dieſer finanzielle Vandalis
mus jammerte zuletzt doch den König Wilhelm leider zu ſpät
und er kaufte von Coſter faſt nur das bloße Mauerwerk für
1100 holl fl zurück Durch dieſen Rückkauf iſt zwar Schloß
Vianden wieder in den königlich niederländiſchen Beſitz gelangt
aber nur als Ruine

Gegenſeitige Geſchenke Katharinag II Kaiſerin von
Rußland ſandte an Voltaire eine elfenbeinerne Doſe welche
ſie ſelbſt gedrechſelt hatte Dieſe Doſe gab Voltaire einen luſtigen
Gedanken ein nachdem er von ſeiner Nichte einigen Unterricht
im Stricken empfangen hatte ſchickte er der Herrſcherin
als Gegengeſchenk ein Paar weiße feine Strümpfe von
ihm ſelbſt geſtrickt begleitet von einem galanten gereimten
Schreiben worin er ihr zu wiſſen that Nachdem er
als ihren ſchönen Händen eines Mannes Werk von einer
Frau gefertigt erhalten hätte bäte er Jhre Kaiſerliche Majeſtät
die weibliche Arbeit von Männerhänden geſchaffen gleichfalls
anzunehmen

Die heirathsluſtigen Mädchen in Haute Vienne ſo
leſen wir in franzöſiſchen Blättern ziehen an gewiſſen Tagen in
Prozeſſion nach Saint Junien les Combes wo ſie den heiligen
Entropius um einen guten Ehemann bitten Jn der Nähe der
dort befindlichen Kirche iſt ein Kreuz errichtet dieſes umwallfahrten
ſie in langem Zuge und zuletzt bindet jedes Mädchen daran ſein
linkes Strumpfband Das Kreuz ſoll meiſtens von Strumpf

rn ſo bedeckt ſein daß man kaum ein freies Plätzchen daran

findet 4Ein würdiger Ortsvorſtand Vor Erlaſſung der all
gemeinen Polizei Ordnung in Holſtein machte der Staatsminiſter
Möſting einen Beſuch in H und beſah an der Seite des Bürger
meiſters die öffentlichen Anſtalten Auf der Straße vollführte
die liebe Jugend des Städtchens einen ſolchen Lärm daß Möſting
ſich veranlaßt fand den Herrn Bürgermeiſter zu fragen wer
denn hier die Polizei habe De Polizei erwiderte dieſer ver
dutzt dat weet ick nich aver de föftig Mark hev ick
daför

Vorſichtehalber Jn einer Provinzialſtadt erſcheint am
Poſtſchalter ein junges Mädchen ſchüchtern und erröthend dem
dienſthabenden Beamten die Frage vorlegend ob vielleicht unter
Chiffre A B 19 ein Brief poſtlagernd eingegangen fei Ge
ſchäſts oder Liebesbrief fragt im Scherz der Beamte Tief
erröthend erfolgt die Antwort Geſchäftsbrief Da kein
Brief vorzufinden iſt entfernt ſich das Fräulein kehrt jedoch nach
einiger Zeit zurück klopſt zögernd ans Fenſter und fragt Ach
Herr Expeditor würden Sie wohl die Güte haben doch auch
mal unter den Liebesbriefen nachzuſehen

Kaſernenhofblüthe Feldwebel Was ſind Sie
Einjähriger Mediziner Feldwebel Nun dieEmſer Bajzillen ſcheinen Sie auch nicht entdeckt zu haben

Richtige Adreſſe Jch möchte wirklich einmal wiſſen
wie viel Vermögen ich beſitze Da brauchſt du nur deinen
Verehrer den Aſſeſſor zu fragen der bei euch im Hauſe verkehrt

der kann s dir gewiß ſagen

Kmggrrr PPV W rrWòunkroo c,

Beim Wort genommen Gaſt Aber Herr Wirtb der
Wein iſt für den Preis doch wirklich zu theuerl Wirtd
Zu theuer iggen Sie Wiſſen Sie wie viel ich bei jeder

Flaſche zuſetze Gaſt Jawohl ein Viertelliter
Waſſer

20
Wiſſenſchaft Kunſt Titeralur

Aus München meldet man uns Die Wahl des Präſidenten
der Kunſtakademie von Berlin Karl Becker zum Ehxenmitgliede
der Münchener Kunſtakademie iſt von dem Prinz Regenten be
ſtätigt worden

b Berlin 20 Dez Das Deutſche Theater blickt in
dieſer Saiſon bereits auf ſo viele Siege zurück daß es die kleine
Schlappe vom vorgeſtrigen Abend leicht verwinden wird Warum
man freilich noch kurz vor dem Tannenbaumfeſt Maria
Stuart ausgrub das iſt ein ſchwer verſtändliches Direktions
geheimniß Das Trauerſpiel Schillers ſteht im Repertoire zweier
berliner Bühnen die gerade für die Hauptrollen dieſes Dramas
geeignetere Darſteller beſitzen als das Theater des ſonſt ſo vor
ſichtigen Hrn Arronge Hervorragend gut wurde geſtern nur
der Burleigh von Hrn Pohl geſpielt die Maria der Frau
Geßner entbehrt der Kraft Stimme und Geiſt ſind zu
mädchenhaft und grethchenhaft für die Schottenkönigin um
Eliſabeth war es noch weſentlich ſchlimmer beſtellt und der neue
Liebhaber Hr Barthel erfüllte als Mortimer die auf ihn ge
ſetzten gen nicht Jm Februar ſoll im e h

chauſpielhaus Der neue Herr von Karl v Wilden
bruch folgen Der Kaiſer intereſſirt ſich perſönlich für das
Drama er hat dem General Jntendanten aufgetragen es wieeine WagnerOper in Bayreuth zu inſceniren und er will ſelbſt
den Hauptproben beiwohnen Mit Sullivans Operette
Der Gondoliere hat das Friedrich Wilhelmſtädtiſche Theater geſtern einen ſehr freundlichen Weih

nachtserfolg erzielt Der Text iſt wie in den meiſten Werken
des glücklichen Mikadokomponiſten von Gilbert verfaßt und
die geſchickten Herren Zell und Genée haben ihn wirkſam und
flott überſetzt Der König von Barataria iſt zum Judenthum
übergetreten um den Kronprinzen ſeiner Religion zu erhalten
hat ihn die heilige Jnquiſition durch ſeine Amme entführen und
bei einem venetianiſchen Gondoliere in Pflege geben laſſen Wie
ſein Kollege in Thule kommt auch der König von Barataria zum
ſterben und nun iſt der Thronerbe nirgends zu finden Er iſt
mit dem Sohn des Gondoliere aufgewachſen und der Vater ſelbſt
kann nun den eigenen Sproſſen von dem ſeiner Obhut anu
vertrauten Dauphin nicht mehr unterſcheiden Einſtweilen regieren
nun beide Söhne abwechſelnd bis die Amme gefunden wird und
dem echten König von Baratarig und von Gottes Gnaden zu
ſeinem Rechte verhilft Dieſe arg burleske und recht dürftige
Handlung iſt mit ſo viel kecker Satire namentlich die heilige

Jnquiſition kommt ſchlecht weg mit ſo glücklichem Witz aus
Sr daß man die Armſeligkeit des Gerüſtes kaum bemerkt

ullivans Muſik ſo ſelten ſie auch im Gondoliere einen Höhe
punkt origineller Melodik erreicht erhebt ſich doch ſchon durch die
orcheſtriſche Feinheit weit über die übliche Operettenabſcheulichkeit
Jn munterer Darſtellung gefiel die Novität namentlich zündeten
einige glänzende Couplets Den höheren Anforderungen der Ge
ſangskunſt wurden die an Millöcker und Genoſſen verdorbenen
Darſteller nur ſelten gerecht Die beſte Leiſtung bot Hr Hanno
als grotesker Großinquiſitor

Kleine Theater Nachrichten Der Hofopernſänger
Schloſſer aus Koburg welcher vor kurzem in Bayrenth vor
Frau Wagner Probe geſungen hat iſt jetzt zur Mitwirküng an
den Bühnenfeſtſpielen im nächſten Sommer feſt für dort engagirt
worden Wie die Voſſ Ztg mittheilt wird Hr D Otto
Devrient in einer Schrift gegen den Generalintendanten Grafen
Hochberg ſeine jäh unterbrochene Thätigkeit als Direktor des
königlichen Schauſpiels zu rechtfertigen ſuchen

Die Wiener Abendpoſt iſt ermächtigt die Gerüchte daß der
Direktor des Hofburg Theaters Burkhard in nicht ferner
Zeit zurücktreten werde für vollkommen grundlos zu erklären
Sir Arthur Sullivan s große Oper Jvanhoe wird kurz
nach Neujahr im londoner Savoy Theater zur Aufführung ge
langen Es beſteht die Abſicht die Oper jeden Tag z geben
weshalb alle Rollen doppelt beſetzt ſind as nach Sir Walter
Sceott s gleichnamigem Roman verfaßte Libretto beginnt mit der
Scene in der Halle Cedrics des Sachſen in Rotherwood Das
Turnier der Brand des Schloſſes Torquilſtone und das Verhör
Rebekka s vor den Tempelrittern ſind in die Oper aufgenommen
worden P K Roſegger s Volksſchauſpiel Am Tage
des Gerichts wurde vorgeſtern abend am Wiener Volks
Theater zum erſten male aufgeführt und hat nach einem
Telegramm unſeres dortigen Korreſpondenten lebhaft angeſprochen
Am meiſten gefielen der zweite und dritte rig nach jedem
Aktſchluß erfolgten zahlreiche Hervorrufe Die Darſtellung war
eine vorzügliche

Für die Hiedaltion verantwortlich J V Albert Herling in Halle Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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